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Gospelchöre haben großes missionarisches Potenzial

Studie: Jeder dritte Sänger fühlt sich in der Religiosität gestärkt

Karlsruhe (idea) – Gospelchöre haben ein großes missionarisches Potenzial.
Das geht aus einer Studie hervor, die das Sozialwissenschaftliche Institut
der EKD am 17. Juni in Karlsruhe vorgestellt hat. Die Einrichtung führte im
vergangenen Jahr die erste bundesweite Befragung von Gospelchören durch.
Daran beteiligten sich 8.411 Sänger aus 463 Chören und 421 Chorleiter. Wie
es in der Auswertung der Studie „BeGeisterung durch Gospelsingen“ heißt,
ändere sich bei vielen durch ihre Mitwirkung im Chor die Haltung zur Kirche.
44 Prozent der Befragten erklärten, dass sich ihr Gefühl der kirchlichen
Verbundenheit verstärkt habe. Fast jeder Dritte (32 Prozent) fühlt sich in
seiner Religiosität gestärkt. Ebenfalls 32 Prozent geben an, unabhängig von
den Auftritten ihres Chores häufiger Gottesdienste zu besuchen. 31 Prozent
nehmen öfter an anderen Veranstaltungen der Kirchengemeinde teil.
„Gospelchöre sind Ausdruck einer fröhlichen und missionarischen Kirche. Das
wollen wir weiter fördern“, sagte der hannoversche Oberlandeskirchenrat Hans
Christian Brandy bei der Vorstellung. Vor allem jüngere Menschen, die im
Gospelchor Begeisterung und Spaß erlebten, kämen der Kirche und dem Glauben
näher. 

Was die Sänger motiviert

Nach Angaben der Leiterin der Studie, der Diplom-Sozialwirtin Petra-Angela
Ahrens (Hannover), begeistert Gospelmusik kirchlich Engagierte und
Kirchendistanzierte gleichermaßen. Es gelinge auch, Menschen für das Singen
der christlichen Botschaft zu begeistern, „die explizit kirchlich-religiösen
Motivationen eher ablehnend gegenüberstehen“. Die Sänger schätzen vor allem
den „swingenden Sound“ (94 Prozent), der in eine „fröhlich ausgelassene
Stimmung“ versetze (94 Prozent). Ein wichtiges Motiv für die Sänger ist
darüber hinaus die Gemeinschaftserfahrung im Chor (93 Prozent). 84 Prozent
der Befragten sind der Meinung, dass Gospel „Kraft für den Alltag“ gibt.

Fast jeder zehnte Gospelsänger ist konfessionslos

Bundesweit gibt es nach Schätzungen etwa 3.000 Gospelchöre mit mehr als
100.000 Mitgliedern. Der Studie zufolge befinden sich 61 Prozent unter dem
Dach der evangelischen Kirche. Unabhängig von der Trägerschaft der
Gospelchöre sind im Durchschnitt 57 Prozent der Sänger Mitglied einer
Landeskirche. Sechs Prozent gehören einer evangelischen Freikirche an, 28
Prozent sind katholisch und neun Prozent konfessionslos. Nach den Worten des
badischen Landesbischofs Ulrich Fischer (Karlsruhe) bestätigt die Studie,
„dass Gospelchöre gelebte Ökumene in den Kirchengemeinden verwirklichen“.
Sie integrierten und stifteten Gemeinschaft zwischen Konfessionen und
Generationen. 

Keine Nachwuchssorgen – Frauen dominieren

Der Untersuchung zufolge sind Gospelsänger im Durchschnitt 42 Jahre alt und
damit zehn Jahre jünger als die sonst in den Kirchengemeinden Engagierten.
Besonders stark ist mit 35 Prozent die Altersgruppe der 40- bis 49-Jährigen
vertreten. Gospelchöre hätten keine Nachwuchssorgen, heißt es. Selbst in
Chören, die länger als fünf Jahre bestehen, liege der Anteil der unter
20-jährigen Sänger bei 21 Prozent. Gospelchöre üben auf Frauen einen
deutlich höheren Reiz aus als auf Männer: 80 Prozent der Chormitglieder sind
weiblich. Damit ist der Anteil der Frauen in Gospelchören noch höher als in
gemischten kirchlichen Chören (70 Prozent). Gospelsänger sind
überdurchschnittlich gebildet: 56 Prozent haben zumindest die
Fachhochschulreife. Die Studie wurde in Karlsruhe vorgestellt, weil hier vom
10. bis 12. September 2010 der fünfte Internationale Gospelkirchentag
stattfinden wird. Beim vergangenen Treffen 2008 in Hannover wirkten über
4.000 Sänger mit.
	Deutschland gospelt

Von Christoph Buskies
Gospel geht in die Tiefe, öffnet die Herzen, drückt Leidenschaft aus, verbindet, macht fröhlich und ist in besonderer Weise glaubensstärkend. Kein Wunder, dass Deutschland (weniger in der Schweiz, mehr in Österreich) den Gospel in den letzten 20 Jahren als Musikrichtung nicht nur für seine Kirchen und Gemeinden entdeckt hat. Eine Besonderheit der Gospelmusik ist, dass sie sowohl vorgetragen werden kann als auch gemeinsam gesungen wird. Begnadete Gospelsänger sind genauso gefragt wie musikalische Laien. Ob bei Hochzeiten oder Beerdigungen, ob in den Charts oder bei der täglichen Hausarbeit, Gospelmusik ist nicht mehr wegzudenken aus unserem Leben. Helmut Jost, Sänger, Schreiber vieler Gospels, sagt: „Authentischer Gospel ist längst keine Frage des Herkunftslandes oder der Hautfarbe, sondern eine Frage der Lebenseinstellung.“
In deutscher Sprache
Allerdings: Während in den Freikirchen verstärkt die Lobpreismusik zur Anbetung Gottes erklingt, hört man in den Gottesdiensten der Landeskirchen eher Gospelmusik als Lob und Danklieder. Aber die Grenzen sind fließend. Das beweist der Gospelsänger David Thomas mit seiner Gospel CD „High Praise“, wo er Lobpreis mit Gospelmusik verbindet. Gospelmusik ist nicht stehengeblieben bei „Oh Happy Day“, „Amen“ oder „He‘s got the whole world“. In den vielen Gospelkonzerten erleben wir, wie die in Deutschland lebenden Künstler die Gospelmusik weiterentwickelt haben. Dazu gehört auch, dass es Gospels mit deutschen Texten gibt. Eric Bond aus Ohio vom Chor „Gospelsterne“, der seit 22 Jahren in München lebt, ist hier einer der kreativen Köpfe. „Ich möchte, dass alle unsere Konzertbesucher die Texte verstehen und die Botschaft vom Glauben in ihrer Muttersprache hören. Deshalb habe ich vor zehn Jahren angefangen, Gospels in deutscher Sprache zu schreiben.“
249.000 Internetseiten
Unzählige Kirchenchöre sind in den letzten Jahren zu Gospelchören geworden. Wenn ich bei Google „Gospelchor“ eingebe, bekomme ich 249.000 Webseiten angezeigt mit den Infos zur Gospelmusik und zu den jeweiligen Chören. Die Auswahl des Liedguts moderner Gospels ist groß, sie sind immer gut singbar und passen in unsere Zeit. Und die Schreiber der neuen Gospels leben noch und können eingeladen werden zu einem Konzert oder zu einem Workshop. Etwa 20 Gospelkünstler sind an jedem Wochenende irgendwo im Land unterwegs in Gemeinden, um den Hunger nach frischem Gospelgut zu stillen. Ob in den großen Städten, wie Berlin, Hamburg, Köln, Stuttgart, Leipzig, oder auch in den kleinen Orten Krumbach, Löbau, Battenberg, Krummhörn, Gondelsheim, Hiddenhausen … überall gibt es Gospelchöre, Gospelkonzerte oder Gospelworkshops.
Missionarische Workshops
Das Konzept für die Gospelworkshops ist einfach, wirkungsvoll und in besonderer Weise missionarisch: An einem Wochenende werden gemeinsam mit dem Gospelchor vor Ort und einem oder mehreren Gospelprofis neue Lieder eingeprobt, Gospelgefühl aufgesaugt und die Stimmen trainiert. Den Abschluss bildet ein Konzert, zu dem nicht nur die Fans der Gospeltrainer kommen, sondern auch die Freunde und Angehörigen der Chormitglieder. So ist es ganz normal, wenn sich zum Workshop 50, 100 oder auch 150 Teilnehmer anmelden und das Konzert von 300 bis 800 Besuchern gehört wird. Ein Workshopteilnehmer aus Löbau beschreibt das Ende eines Gospelworkshops: „Es ist 19 Uhr. Unser Chor beschreitet gemeinsam unsere Nikolaikirche und wir staunten über die anwesende Zuschauermasse. 19.08 Uhr. Noch immer strömten Leute hinein. 


 Dann ging Helmut Jost, unser Workshopleiter, ans Klavier und spielte eine Anfangsmelodie und der Chor mit Frontfrau Ruth Wilson zog mit dem atmosphärischen Gesang ‚Hold on’ ein. Geblendet vom Scheinwerferlicht standen wir nun auf der Bühne und sangen Gospels zu Ehren unseres Schöpfers. Es war genial. Das Konzert dauerte zwei Stunden. Dabei wurden nicht nur die am Wochenende einstudierten zehn Gospel-Lieder, sondern auch einige Solostücke von Helmut Jost und Ruth Wilson dargeboten. Das Publikum hatte Gelegenheit, sich aktiv durch Mitsingen einzubringen, und wurde auch mit Übersetzungen der Liedtexte und Erklärungen ‚aufgeklärt’. Unser Schlusslied ‚Deep river of love’ war mit Emotionen von 70 Gospelsängern bespickt.“
Magnet Gospelkirchentag
Viele Gospelworkshops und Gospelfestivals haben mittlerweile Tradition und gehen in diesen Jahren bereits in die 10. Runde. Stärkster Repräsentant und verbindende Organisation der Gospelszene ist die Creative Kirche in Witten. Unter der Leitung der Diakone Ralf Rathmann und Martin Bartelworth wurde hier nicht nur das Gospelwochenende POGO entwickelt, sondern auch der deutschlandweite Gospelkirchentag. Zum Gospelkirchentag im nächsten Jahr in Karlsruhe werden über 5.000 Sängerinnen und Sänger aus ganz Europa und über 50.000 Besucher erwartet. Viele Organisationen und Einrichtungen haben diese Entwicklung aufgenommen und verstärkt. In Berlin gibt es das Gospelradio mit Gospelhits aus aller Welt, die Chris​toffel Blindenmission (CBM) organisiert mit den Gospelchören einen Spendenmarathon und die katholischen Freunde diskutieren auf dem Katholikentag über die Nutzung der Gospelmusik in den Messen. Gospelmusik hat hierzulande viel bewegt. Wenn es sie nicht gegeben hätte, würde es in vielen Kirchen und Gemeinden nicht so fröhlich und lebendig zugehen. 

Aus vielen Kirchenchören sind Gospelchöre geworden: Warum eine Musikrichtung boomt


